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Kurierere Halliſche Zeitung fur Stadt und Land.
Jn der Expedition des Kuriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.

ſern (Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)
bo 2 2inte Nro 12, Donnerstag den 11. Februar 1830.
u (Hierzu eine Beilage.)
h Preußen. verfloſſenen Monats ſtattfand und am 29. Januar imefes Am 8. Februar fruh um 3 Uhr iſt in Berlin der Regierungs Bezirk Köslin bis auf 26 Grad ſtieg, ſind
ein auf ſeiner Verſetzungs- Reiſe von Königsberg i. Pr. daſelbſt 5 Perſonen, die ſich auf der offenen Straße

ich nach Torgau begriffen geweſene General Lieutenant
und Kommandeur der 6ten Diviſion, Graf von Wy-
lich und Lottum, in ſeinem S8ſten Jahre, an den
Folgen eines nervöſen Fiebers, mit Tode abgegangen.
2 Am 2. Februar Mittags gegen ein Uhr ſetzte ſich
die Eisdecke vor Koöln in Bewegung, wahrend viele

hundert Menſchen ſolche hin und her paſſirten. Alle
fluchteten in großer Angſt und erreichten noch glucklich
die beiden Ufer nur ein einziger junger Mann lief in
blinder Furcht gerade in eine offene Lucke, dem Ufer
nahe, und obgleich ihm von vielen Seiten warnend

zugerufen wurde. Rettung war nicht möglich denn
der Verungluckte verſchwand augenblicklich unter dem

Eiſe. Viele Perſonen worunter Frauenzimmer und
Kinder, mußten an dem ſteilen Werfte heraufgezogen
werden. Nichtsdeſtoweniger wagte man ſich einige

Minuten ſpater wieder uber das Eis und gegen drei
Uhr Nachmittags ward die Eisdecke ſchon wieder von
Tauſenden paſſut.

Aus Stettin wird unterm 4. Februar geſchrie-
ben Bei der ungeheuren Kalte, welche im Laufe des

befanden, erfroren und nicht in's Leben zuruckzurufen
geweſen. Die Oſtſee iſt, ſo weit das Auge reicht, mit
Eis, der Erd Boden aber mit einer ſo ungeheuren
Menge Schnee bedeckt, daß ſelbſt die befahrenſten
Straßen nur mit Anſtrengung zu paſſiren ſind.

Jn der Nacht vom 1. zum 2. Februar brach in
Halberſtadt in dem am breiten Wege gelegenen
Hauſe eines Kaufmanns, der zugleich eine beträchtliche
Oel-Raffinerie beſitzt, ein heftiges Feuer aus, wel-
ches langere Zeit hindurch die Einwohner der Stadt
in Schrecken und Angſt verſetzte. Drei Hauſer
und ſechs Hintergebaude ſind ganzlich niedergebrannt
und noch mehrere andere ſehr beſchadigt, obgleich es
an der thatigſten Hülfe von allen Seiten und an zweck
maßigen Loſchanſtalten nicht gefeht hat; die ſtrenge
Kälte erſchwerte dabei die Arbeiten in mehrerer Hin
ſicht.

Portugal.
Liſſabon, d. 18. Jan. Dom Miguel hat

erſt am achten Tage nach dem Tode der Königin die
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Gemacher, in welche er ſich zuruckgezogen hatte, ver
laſſen und die Beileidsbezeugungen des Hofes empfan-
gen. Jn der geſtrigen Hof- Zeitung lieſt man fol
gendes Dekret Dom Miguels: Nachdem Jch durch
angeordnete Nachforſchungen von den Jntriguen und
Machinationen in Kenntniß geſetzt worden, die der Er
wahlung der 24 Volks Deputirten der Stadt Liſſabon
vorangegangen ſind, und wodurch die Wahl auf un-
fähige und unwürdige Perſonen gefallen iſt, und in
dem Wunſche, daß alles nach Ordnung und Gerech-
tigkeit vor ſich gehe, befehle Jch, daß dieſe Wahl ver
nichtet und als nie vorhanden geweſen betrachtet wer
de, obgleich jene Jndividuen von ihrem Amte ſchon
Beſitz genommen haben außerdem befehle Jch, daß
eine neue Wahl in den ublichen Formen ſtatt finde, und
ernenne den Hof Kriminal-Richter, Garcia Nogeira,
zum Praſidenten und Aufſeher dieſer Wahl, damit ſeine
Gegenwart der Handlung die von den Landes-Geſetzen
vorgeſchriebene Regelmaßigkeit verleihe. Der Muni-
cipal Senat iſt mit der Vollziehung gegenwärtigen
Dekrets beauftragt. Jm Pallaſt von Queluz, am 4.
Jan. 1830.“ Der Winter iſt außerordentlich hart.
Die Quellen, Seen und ſogar die Fluſſe Tamega und
Mondego waren einige Zeit lang zugefroren.

Welcher Mittel ſich Dom Miguel bediene,
um dem zerrutteten Zuſtande ſeiner Finanzen neue Ein-
kommensquellen zu eröffnen, erhellt zur Gnuge aus
folgendem Pröbchen, Ein Hauptmann wurde vor Kur-
zem wegen ſogenannter politiſcher Vergehen zur Oe-
portation nach Afrika verurtheilt. Schon befand ſich
derſelbe mit mehrern Andern zu gleicher Strafe Ver-
dammten auf dem Schiffe, welches ſie in die Verban-
nung fuühren ſollte, als man bei ſammtlichen Gefang-
nen ſtrenge Nachſuchung halt und ſie alles Geldes,
welches ſie bei ſich fuhren, bis auf den letzten Heller,
beraubt. Auf dieſe Weiſe verlor der Hauptmann, ein
83jahriger Greis, die Summe von 10,000 Fr. welche
ſeine Freunde durch eine Collecte zuſammengebracht
hatten.

Rußland.
St. Petersburg, d. 30. Jan. Nach Briefen

aus Krementſchuſgg waren die türkiſchen Geſandten
am 14. d. M. von Odeſſa daſelbſt angekommen und ge-
dachten zwei Tage zu verweilen. Der Kriegs Gou-
verneur von Klein -Reuſſen hatte ihnen einen ſeiner
Adjutanten entgegengeſchickt, um ſie zur Tafel und
zum Ball auf den 18. d. M. einladen zu laſſen. Die
Abſicht der Geſandten iſt, einen Tag in Charkow
ſich aufzuhalten, um die daſige Univerſität zu beſuchen
und dem Jahrmarkte beizuwohnen, der zu jener Zeit ge-
woöhnlich dort ſtatt findet. Halil-Paſcha, der zu ei-
nem Mittagsmahle in den Militair- Kolonieen eingela-
den war, zeigte ſich ſo zufrieden mit der europäiſchen
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Lebensweiſe, daß er wunſchte, auch ſeinerſeits die Be
fehlshaber in den Militair- Kolonieen zu Mittag ein-
zuladen, und ihnen bezeugte, daß der ihm gewahrte
Empfang ihn lebhaft gerüuhrt habe. Die ſchöne Hal-
tung der Truppen und die prächtige Kavallerie, welche
er in den Militair Kolonieen zu ſehen Gelegenheit
hatte, erfullten ihn mit Erſtaunen und Bewunderung.
Nach dem Reiſeplane der Geſandten berechnet man,
daß ſie am 28. d. M. in Moskau eingetroffen ſeyn
werden.

Odeſſa, d. 23. Jan.
Neues vorgefallen.

Jn der Stadt iſt nichts

ten.
ſtatt.

Moldau und Wallachei.
Buchareſt, d. 15. Januar.

Verfügungen unſeres Präſidenten General Kiſſeleff
deuten klar auf deſſen Abſicht hin, vorzuglich dem
elenden, durch tauſend Laſten gedrückten Bauernſtande
der Furſtenthumer unter die Arme zu greifen. Unter
dieſe Verfügungen gehört die Aufhebung des bisheri-
gen Verbots, mit Fruchten und Vieh Handel in das
Ausland zu treiben. Eine weitere, fur dieſen und alle
Stande gleich wohlthätige Maaßregel iſt die Aufhe-
bung der herkömmlichen Verordnung, wonach den Tuür-
ken, welche zum Einkauf von Viktualien in unſere
Provinzen kamen, und hierzu eigens mit einem Fer-
man des Sultans verſehen waren, alle Bedurfniſſe
zu einem beſtimmten außerſt niedrigen Preiſe verab-
reicht werden mußten dagegen iſt nun erlaubt, mit
dieſen wie mit jedem fremden Käufer zu kontrahi-
ren. Die Peſt verſchwindet mehr und mehr.

Türkei.
Konſtantinopel, d. 12. Januar. Jn dieſen

Tagen wird die jaährliche Karavane der Pilger nach
Mekka abgehen. Der Verſammlungsort iſt Sku-
tari, und vor einigen Tagen ſind die Geſchenke, welche
der Sultan mit dieſer Karavane zu ſenden pflegt, von
Konſtantinopel nach Skutari hinüber geſchifft worden.

Die bei dieſer Gelegenheit ſtatt gehabte Feierlich-
keit, welcher ubrigens der Sultan nicht beiwohnte, iſt
in der größten Ruhe und Ordnung vorubergegangen.
Zwei mit den Geſchenken beladene Kameele, denen 20
bis 30 Stuck gleichfalls beladene und bunt verzierte
Mauleſel folgten, wurden in großem Pomp durch die
Straßen von Konſtantinopel gefuhrt, und die derma-
lige Uebergangs- Periode von dem Alten zum Neuen
ſtellte auch in dieſem Zuge ſich recht augenſcheinlich
dar, indem die lärmenden Trommeln der alten tarta-

riſchen Muſik nicht wenig gegen die neuen Huſaren-

Von Krankheiten hört man nicht
mehr ſprechen, und wir beſchaftigen uns ganz ruhig
mit den Vorbereitungen zu unſern Winter -Luſtbarkei

Vorgeſtern fand der erſte Subſcriptions Ball

Die wohlthatigen



z Uniformen der den Zug anfuhrenden Offiziere aus der
Umgebung des Sultans abſtachen. So eben ver
breitet ſich die Nachricht, daß Hr. v. Ribeaupierre
im Angeſicht des Hafens ſey.

Amerika.
Vereinigte Staaten von Mexico.

Nach Zeitungen aus Campeche hatte ſich am
5. November die dortige Beſatzung zu Gunſten einer
Central Regierung (im Gegenſatze der FoöderativVer-
faſſung) erklärt, und faſt ganz Yukatan war dieſem
Beiſpiele gefolgt. Es ſcheint als habe die CivilObrig-
keit dem Militair entweder aus Schwache oder aus
dem Grunde nachgegeben, um allem Blutvergießen
vorzubeugen. Wie man ſagt, iſt die öffentliche Ruhe
nicht unterbrochen worden. Die in Campeche befind-
lichen Truppen ſollen ſich nur auf 16500 Mann belau-
fen. Der Praſident Guerrero, der noch immer
unumſchrankte Gewalt beſitzt, wird auf das eiligſte
den General Santa- Ana gegen ſie ſchicken, um
die Ruhe wiederherzuſtellen. Die Emporer ſprechen
zwar nur von einer Central- Regierung fur Mexiko;
wahrſcheinlich aber wollen ſie eine allgemeine Verande-
rung in dem Regierungs Perſonal und in den Maaß-
regeln.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Rhein bei Mainz iſt gegenwartig ſo feſt zu

gefroren, daß die ſtarkſt beladenen Fuhrwerke ohne
Gefahr daruber weggehen; es ſieht wunderbar aus,
wie auf dieſem ſo gefährlichen Element Tauſende von
Menſchen zu Fuß, zu Pferde und zu Wagen, ohne
die geringſte Beſorgniß, ſich umher bewegen.

Unter die ſeltneren Ereigniſſe in Karnthen, wel-
che kaum alle Vierteljahrhunderte ſtattfinden, gehört
das Zufrieren des reißenden Drauſtromes,
wie dieſes im gegenwärtigen ſtrengen Winter der Fall

iſt. Bei Möchling und Unterdrauburg hat die Eisdecke
eine ſolche Starke erhalten, daß Wagen daruüber

paſſiren.
Ein ruhrendes Beiſpiel von Mildthatigkeit haben

die Lehrer und Zöglinge an dem Seminar von Ca-
hors gegeben. Sie ſind nämlich uübereingekommen,
ſich ſo lange die große Kälte anhaält, des Genuſſes
des Weins zu enthalten und ihr bisheriges Quantum

davon unter die Stadt- Armen vertheilen zu laſſen.
Unter den Lehrern, die ſich dieſe Enthaltung aufer-
legten, befinden ſich mehrere ſchwache Greiſe.

Ein Pferdehändler, den die Nacht in den Arden-
nen ubereilte, iſt ubber eine Stunde lang von zwei

Wölfen verfolgt worden, denen er nur dadurch ent-
ging, daß er ſein Pferd in Galopp ſetzte. Man weiß,
daß ein Wolf ſich niemals auf ein Pferd wirft, das
im Laufen begriffen iſt. (7)

Engliſche Blätter enthalten, in Bezug auf die
angebliche Wahl des Prinzen Leopold von Sachſen
Coburg zum König von Griechenland, folgen-

den ſcherzhaften Brief: „Das Haus OYyſilanti an das
Haus John Bull zu London. Jhr Geckrtes vom 20.
verfloſſenen Decbr worin Sie uns die Verladung
von zwölf Ballen gedruckter Leinwand von Mancheſter
und eines Konigs, zum Tauſche gegen Oliven von
Adrianopel anzeigen, iſt uns geworden. Ueber die
Zuſendung des letzten Artikels, der numerirt war:
Sachſen- Coburg J. haben wir uns gewundert, da er
nicht auf unſerer Beſtellungsliſte ſtand. Vermuthlich
iſt dies ein Jrrthum unſers reiſenden Kommis. Es
waäre uns lieb geweſen, wenn Sie uns zuvor darum
gefragt hätten. Es iſt ein Artikel, der ſchwer wieder
los zu werden iſt. Das Haus Capodiſtrias hat deren
ahnliche in ſeinen Magazinen, und findet keine Abneh-
mer dafur. Uebrigens ſoll dies unſre freundſchaftlichen
Verhältniſſe nicht ſtoören, wir bitten Sie nur, uns fur
die Folge blos Artikel zu ſchicken, die wir verlangen.
Heute hatten wir das Vergnügen, einige Ballen Frei-
heit und Unabhaängigkeit, die bei uns keine Liebhaber
mehr finden, an Sie abzuſenden. Wir hatten ſie
ſchon ſeit funf Jahren auf dem Lager, ohne daß des-
halb Frage darnach geweſen wäre. Wenn es Jhnen
möglich iſt, uns mit erſter Gelegenheit eine ſuperfeine
konſtitutionnelle Charte und ein Wahlſyſtem von der
beſten Qualitat im laufenden Preiſe zu ſenden, ſo
würden Sie uns unendlich verbinden, weil ſich fur den
Sachſen Coburg nur durch dieſe Artikel etwas thun
laößt. Wir grüßen Sie aufs Freundſchaſtlichſte.“

Auf den Sandwich-Jnſeln Mauwi, Moro-
tai, Ranai und Woahu beſtehen 174 Schulen, die
von 6027 Knaben und 5854 Madchen beſucht werden
10,813 Kinder können buchſtabiren, 885 fließend leſen.
Der öffentliche Unterricht wurde noch größere Fort
ſchritte machen, wenn es nicht an den erforderlichen
Schreib- Materialien fehlte; das Papier iſt aber ſehr
ſelten und eine Schiefertafel koſtet 5 Franken.

General Barradas, der die ſpaniſche Expedk
tion gegen Mexiko befehligte, iſt am Bord des

Franz zu Havre angekommen.
Jn den Londoner Zeitungen wird darauf aufmerk-

ſam gemacht, daß man in Nord- Amerika, wo be-
kanntlich unter gleichen Breiten Graden die Kälte ſtar
ker iſt als in Europa, das Salz dazu anwende, ſich
vom Eiſe zu befreien. So wird namentlich in die ge
frornen eichenen Waſſer- Pumpen Salz geſchuttet, um
die Rohren vom Eiſe frei zu machen. Man hat ange
fangen, dieſe Methode auch in London zu befolgen und
beſtreut die Burgerſteige in den Straßen mit Salz, um
ſie von Schnee und Eis auf die bequemſte und ſchnell ſte
Weiſe zu ſäubern.



Man hat traurige Berechnungen über die immer
mehr und in den reichſten Staaten gerade am meiſten
zunehmende Anzahl der Armen angeſtellt. Jn
Frankreich rechnet man bei einer Einwohnerzahl
von 32 Mill. nen nicht weniger als 223 Million, welche,
in 3 Klaſſen getheilt, täglich nicht mehr als 5, 63
und 8 Kreuzer zu verzehren haben, 5 Millionen haben
gar nichts. Jm reichen Paris waren unter den 25,341
Perſonen, welche im Jahr 1826 beerdigt wurden,
15,647 in den Spitalern geſtorben. Jn den Nie-
derlanden waren im Jahr 1827 6445 Wohlthä-
tigkeitsanſtalten, welche 104 Million holl. Gulden
ausgaben. Am groößten iſt die Noth in Eng-
land, wo ſich ſeit 80 Jahren die Armentaxen mehr
als verzehnfacht haben. Auch in Oeutſchland
nehmen Konkursprozeſſe, Auspfaändungen und Arme
immer mehr uüberhand. Jn Weimar müſſen
alle Burger von jedem Thaler Einkommen einen Pfen
nig Almoſen zahlen. Faſt aller Orten müſſen beſon-
dere Armenſteuern erhoben werden.

Am 19. Januar l. J. Morgens 9 Uhr ging die
Ehefrau des Jacob Bach zu Camp (einem zu dem
Amt Braubach am Rhein gelegenen Ort), Mutter
von ſechs unerwachſenen Kindern, in der Abſicht, um
einiges Weißzeug in dem Rhein auszuwaſchen uüber
das am Land angeſetzte Eis, um an das offene
Waſſer zu kommen. Kaum an dem Rande des Eiſes
angelangt, brach dieſes unter ihr und ſie ſturzte in das
Waſſer deſſen Stand an dieſer Stelle eine Tiefe von
8 10 Fuß hatte. Jn dem Augenblick, wo dieſes
geſchieht, geht der ledige Sohn der Wittwe Joſt,
Balthaſar Joſt aus Camp, 25 Jahr alt, da vorbei,
eilt ſogleich zur Hülfe und iſt auch ſo glucklich, die im
Waſſer liegende Frau, welche die Arme empor hielt,
an einem Arm zu ergreifen, als auch unter ihm das
Eis bricht und er nun gleichfalls ins Waſſer ſturzt
und dadurch in gleich große Gefahr kommt. Doch be-
halt er immer die Rettung der gedachten Frau im
Sinn und halt dieſe mit der linken Hand feſt, wah-
rend er, indem er ſich aus dem Waſſer in die Höhe
zu arbeiten ſucht, mit dem rechten Arm eine ſeſte Eis-
decke zu erreichen ſucht. Es gelingt ihm endlich nach
großer Anſtrengung und ſtarker Verwundung des rech
ten Arm's, eine feſte Stelle zu erreichen, und nun
hebt er erſt die dem Erſtarren nahe Frau auf die feſte
Eisdecke und ſucht ſich dann ſelbſt zu retten, welches
ihm ebenfalls gelang.

Der Prozeß des Englanders Loader, welcher
(wie auch in unſerm Blatte gemeldet) zu Paris vor
einigen Monaten auf der Pharobank Frascati ſeine
anze Baarſchaft verlor, und ſich darauf mit 20,000

Bankzettel, deren er ſich bemachtigte, durch die
Umſtehenden fortſturzte, die Terraſſe hinabſprang und
darauf ergriffen wurde, nachdem er das Geld im

Den Bemühungen ſeines Vertheidigers iſt es gelun-
gen, daß die Jury ihn für unſchuldig erklart hat, in
dem ſie ſeine That fur das Ergebniß einer, durch ſeine
Unfälle erregten, in dem Grade hohen Verzweiflung
erklärt hat, daß er unzurechnungsfähig geweſen ſey.
Ohne Zweifel kam dem Thäter außer der Geſinnung,
welche ſich immer zum Nachtheil der Hazardſpielban-
ken außert, auch wohl der Umſtand zu Hülfe, daß er
mit einer jungen Frau, bereits Mutter eines Kindes,
verheirathet iſt, und mit einem Vermoögen von nicht
mehr als 20 Pfd. nach Paris gekommen war, um
dort eine Anſtellung zu ſuchen, obwohl er nicht eine
Sylbe franzooſiſch verſteht! Der Arbeitsmann, wel-
cher die 20,000 Fr. gefunden und verheimlicht hatte,
iſt zu 10 Tagen Gefängniß verurtheilt worden.

Das Kriminal- Gericht der Stadt Cadix hat
mehrere Seeräuber verurtheilt, deren Prozeß ſeit
8 Monaten anhängig war. Dieſe Verbrecher, welche
1827 ihre Raubzuge mit Wegnahme einer Barke be
gannen, haben beiſpielloſe Grauſamkeiten verübt. Sie
bemachtigten ſich durch Ueberfall einer portugieſiſchen
Brigg, deren ganze Mannſchaft ſie mit Ausnahme
des Kapitains ermordeten. Dieſer nahm ihren Vor-
ſchlag, das Kommando uber ſie zu ubernehmen, an,
und bediente ſich hierzu der Schiffspapiere. Sie lie-
fen in verſchiedene Hafen Europa's und der Vereinig-
ten Staaten ein, theils um Lebensmittel zu kaufen,
theils um die geſtohlenen Waaren zu verkaufen. Das
erſte Schiff, welches das Ungluck hatte, von ihnen
genommen zu werden, war ein von Cadix nach der
Havana beſtimmtes Packetboot die Mannſchaft ward
ermordet und das Schiff verbrannt. Eine Handels-
Goelette von Cadix erfuhr bald darauf das namliche
Loos; ſeit jener Zeit raubten ſie immer mit groößerm
Erfolge, und zuletzt kaperten ſie ein engliſches Schiff,
welches aus Jndien kam. Nach dieſer Expedition
waren die Piraten reich genug, um ſich zu trennen;
zu dieſem Ende ließen ſie ihr Schiff in der Nähe des
Hafens Sta. Maria ſcheitern ſie trafen ihre Maaß-
regeln ſo gut, daß das Schiff nicht mehr flott werden
konnte, und der Kapitain ward ermachtiget, daſſelbe
zu verkaufen. Vier dieſer Rauber, 3 Portugieſen
und 1 Gallizier verſchwanden, ſo bald die Theilung
Statt gehabt hatte, die Uebrigen kamen nach Cadirx.
Drei Dinge machten ſie jedoch dort verdächtig er
ſtens, daß das Schiff bei ſchönem Wetter an einer
Kuſte geſcheitert war, die keine Klippen hat zwei-
tens, daß ſie das Schiff unter dem Vierteltheile ſeines
Werths verkauften, und drittens, weil einige unter
ihnen die Kleider der ermordeten Perſonen angelegt
hatten, und in einem Koſtume, in welches ſie ſich nicht
ſchicken konnten, wie verkleidet, erſchienen. Man
nahm einige derſelben in ein beſonderes Verhör ſie
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tegten von einander abweichende Erklärungen ab, und
ſie wurden ſammtlich mit Ausnahme der 3 Portugie-
ſen, verhaftet. Jhrer ſind 15 mit Jnbegriff zweier
Negerſklaven, welche ſie auf dem engliſchen Schiffe zu
ihrer Bedienung genommen hatten. Eilf wurden zum
Tode und zwei zu lebenslanglichen Zwangsarbeiten

verurtheilt; gegen einen der Negerſklaven ward eine
zweijährige Galeerenſtrafe ausgeſprochen der andere
freigelaſſen und zur Verfügung des engliſchen Konſuls

geſtellt.
Vor einigen Tagen ereignete ſich bei Wachters

bach in einem nahegelegenen kurheſſiſchen Dorfe ein
beklagenswerther Unfall. Zwei Mägde hatten beim
Schlafengehen ganz nahe an ihr Bett ein Gefäß voll
glühender Kohlen geſtellt. Die Folgen ihrer Unvor-
ſichtigkeit blieben nicht aus, und die eine von ihnen,
die ſich noch retten wollte, fiel, durch den Kohlen
dunſt betaubt, auf das mit Kohlen angefuüllte Gefäß,
und fand ſo auf eine jammervolle Weiſe ihren Tod.
Die andere blieb beſinnungslos in dem Bette liegen.
Dieſe ſchreckliche Scene wurde erſt am folgenden Mor-
gen entdeckt, als die Mägde nicht erſchienen. Erſtere
fand man ganz gebraten, letztere nur noch mit weni-
gen Spuren des Lebens. Mochten ſich doch Alle durch
dies ſchreckliche Beiſpiel vor aähnlicher Unvorſichtigkeit

warnen laſſen.
Jn Graubuündten hat Joh. Kuühni (aus dem

Kanton St. Gallen), unbewaffnet, einen Kampf mit
einem Baren, der noch Nachts zuvor 6 Kuühe und ei-

nige Schaafe zerriſſen hatte, beſtanden. Er erſchlug
das Thier, das auf ihn losging, mit einem großen
Stein.

Jn Yverdon ereignete ſich eine ſonderbare Jagd
geſchichte. Man ſchrie in den Straßen Ein Wolf!
ein Wolf!“ Alles war in Allarm. Vier tapfere Jä-
ger mit Stutzen bewaffnet, eilten hin, wo das Un-

thier ſich befand. Alt und Jung, in vollem Zutrauen
auf die Geſchicklichkeit der Jager, folgte ihnen doch

auf bedeutende Diſtanz, nach. Die Jager ſchoſſen und
erlegten das Thier mit zwei Schuſſen. Und ſiehe da,
es verwandelte ſich in einen ſchonen Hund mit meſſin-
genem Halsband!

Aus Toulon vom 28. Jan. ſchreibt man Ge-
ſtern iſt Hr. d'Autane, Obriſt des 3. zu Toulon

garniſonirenden Linienregimentes, von einem Unter-
offizier ſeines Regiments erſchoſſen worden. Letzterer,
von einem Adjutanten zu zweitägigem Arreſt verur-
theilt, verklagte dieſen beim Obriſten unter dem Vor-
geben, die Strafe ſey ungerechter Weiſe uber ihn ver

bangt worden. Der Obriſt unterſuchte die Sache,
und gab dem Adjutanten Recht. Der Unteroffizier
ſann auf Rache, und lauerte dem Adjutanten auf um
ihn zu erſchießen da er ihn aber nicht finden konnte

gab er auf den Obriſten Feuer und ſchoß ihn auf der
Stelle nieder.

Der gegenwärtige Winter leiht Stoff zu man-
cherlei meteorologiſchen Beobachtungen, die ſich aus
der Vergleichung ſeiner verſchiedenen Einfluſſe auf ver
ſchiedene Landertheile ergeben. Er ſcheint ſeinen
Grimm diesmal vorzüglich die ſüdlichen und mittleren
Lander Europa's fuhlen zu laſſen. Jndeſſen uns Be
richte aus Schweden und Norwegen melden daß aus
Mangel an Schnee der Verkehr mit Schlitten erſchwert
iſt, erfahren wir aus den ſüdlichen Provinzen Frank
reichs, daß die Poſt und Eilwagen auf den Straßen,
worauf ſie im Sommer und Herbſte durch die Regen-
ſtrome aus ihrer Bahn weggeſchwemmt wurden, im
gegenwärtigen Winter im Schnee ſtecken blieben. Es
iſt kein gleiches Verhältniß zwiſchen der Kalte, in Pe
tersburg von 23 und 24 Graden, und der Kälte von
20 Graden im franzöſiſchen Departement de la Creuſe.
Zu Madrid erfrieren die Schildwachen, die Wege
zwiſchen dieſer Hauptſtadt und dem Eskurial ſind
durch die Höhe der Schneemaſſen unfahrbar und der
Ebro iſt zugefroren. Das Thermometer ſteht zu Flo-
renz, deſſen Umgebungen zu den anmuthigſten Gefil-
den des gemäßigten Jtaliens gezählt werden auf 7
Grad unter Null, und alte Leute ſehen einmal wieder
die 7 Hugel Roms beſchneiet. Dergleichen Winter, die
ſich von der klimatiſchen Ordnung der Natur wie ver-
irrt haben, erſcheinen ſelten und in weit kreiſender
Wiederkehr. Nach älteren Erfahrungen ſind ſie fur
ſolche Gegenden, wo weder die Natur noch menſchliche
Vorſicht gegen ihre ſchadlichen Einwirkungen auf das
Leben der Pflanzen und die Salubritat der Menſchen
und Thiere ſchützende Maaßregeln genommen haben,
von ſehr traurigen Folgen. Der beruchtigte Winter
von 1709 war auch ſo beſchaffen, daß es ſchien, alle
Erd und Luftwarme ſey aus dem ſüdlichen Europa
im Winter nach dem tiefen Norden gewandert. So-
gar die Schwaäne aus den daniſchen Seen und Buchten
richteten der gewöhnlichen Ordnung zuwider ihre Aus-
fluüge nach Norwegen wo nicht einmal die Rhede von
Bergen beeiſt war, wie man zuverlaßig berichtet, in
deſſen die Seine 2 Monate faſt bis auf den Grund ge-
froren war. Voltaire bemerkt in ſeinem Siécle de
Louis XIV., daß in dem darauf folgenden naßkal-
ten Sommer durch Hungersnoth und Sterblichkeit
Deutſchland, Frankreich, Jtalien und Spanien in
Trauer verſetzt wurden. Doch gab es vor Zeiten Win-
ter, die eine noch größere Strenge über ſudlich gele-
gene Lander ausgeuubt haben. Die Jahrbuücher von
Venedig aus dem 14. Jahrhundert erhalten uns das
Andenken von einer Kälte, durch die das adriatiſche
Meer in ſeiner noöördlichen Spitze erſtarrte, ſo daß man
trockenen Fußes über die Waſſerſtraßen Venedigs ge
hen konnte.



Bekanntmachungen.
Von hieſigem Königl. Land Gericht iſt das dem

Leinewebermeiſter Johann Chriſtoph Mein-
hardt und deſſen Ehefrau, Marie Sophie geb.
Kaltenbach zugehörige, sub No. 4. zu Hars-
dorff belegene und nach Abzug der Laſten auf 69 Thlr.
2 Sgr. gerichtlich taxirte Wohnhaus nebſt Zubehoör
Schuldenhalber ſubhaſtiret, und

der 20. März 1830
zum peremtoriſchen Bietungstermine anberaumt worden,
daher alle diejenigen welche dieſes Grundſtück zu be
ſitzen fähig und zu bezahlen vermögend ſind, hierdurch
geladen werden, in dieſem Termine, um 9 Uhr an Ge-
richtsſtelle, vor dem ernannten Deputato Herrn Land
Gerichts-Rathe Model ihre Gebote zu thun, und
zu gewartigen haben, daß dem Meiſtbietenden, wenn
ſich zuvörderſt die Intereſſenten uber das erfolgte Gebot
erklärt und in den Zuſchlag gewilligt haben werden, ſo-
thanes Grundſtuck unter den geſtellten Bedingungen
zugeſchlagen, nach abgelaufenem Bietungstermine aber
auf kein weiteres Gebot reflectirt werden wird.
Halle, den 4. December 1829.

Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.
2 a

Zum öffentlichen meiſtbietenden nothwendigen Ver-
kaufe des, der Ehefrau des Fuhrmanns Eberhardt,
Chriſtiane gebornen Horlitz allhier zugehoörigen,
am Halleſchen Thore hieſelbſt sub No. 66. belegenen
Wohnhauſes nebſt Zubehör, von welchem die gerichtliche
Taxe, nach Abzug der Laſten

69 Thlr. 10 Sgr.
beträgt, ſo wie zur Anmeldung und Nachweiſung der
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realan-
ſpruche iſt ein peremtoriſcher Termin auf

den 3. April 1830
Vormittags 11 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt worden, wozu alle
Beſitz und Zahlungsfähige Kaufluſtige, ſo wie die un
bekannten Real-Glaääubiger, und zwar letztere, bei Ver-
meidung der Präcluſion gegen den neuen Beſitzer hier
durch eingeladen und reſp. aufgefordert werden.

Löbejuün, den 19 December 1829.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Wahn,.
Jm Auftrage des Königl. Wohllöbl. Landgerichts

zu Halle iſt von dem unterzeichneten Königl. Gerichte-
amte auf Antrag der Frau Regierungsräthin Türpen
zu Erfurt das dem Friedrich Wilhelm Lauſ-
tenſchläger zu Muüüllerdorff zugehoörige doſelbſt
sub No. 3. belegene Anſpaännergut, beſtehend aus
Wohn und Wirthſchaftsgebäuden, Hofraum, Garten,

Wieſen und 1593 Acker Land, ſo zuſammen nach Ab
zug der Laſten auf 9577 Thlr. 15 Sgr. gerichtlich ab-
geſchätzt worden, zum öffentlichen meiſtbietenden noth
wendigen Verkauf geſtellt, und

der 8. Januar 1830
der 9. Maärz ejuscdh a. an hieſiger Gerichtsamtſtelle

und
der 11. Mai 1830

Vormittags 11 Uhr in dem Lautenſchlägerſchen
Anſpannergute zu Muüllerdorff als Bietungstermi-
ne, wovon der letzte peremtoriſch iſt, angeſetzt worden,
wozu beſitze und zahlungsfähige Kaufliebhaber mit dem
Eröffnen hierdurch vorgeladen werden, daß dem Meiſt-
und Beſtbietenden, wenn nicht geſetzliche Grunde eine
Ausnahme nöthig machen, der Zuſchlag ertheilt werden
wird, und das Taxations- Jnſtrument in der hieſigen
Regiſtratur eingeſehen werden kann.

Zugleich werden alle aus dem Hypothekenbuche nicht
erſichtliche Realprätendenten aufgefordert, in dem Le
citations- Termine ihre Forderungen anzumelden, widri-
genfalls ſie damit gegen den künftigen Beſitzer nicht wei-
ter werden gehört werden.

Wettin, den 26. October 1829.
Königl. Preuß. Gerichtsamt.

Rammſtedt.

Auf höhern Befehl iſt der Preis der Kohle, welche
gegenwärtig aus der ſogenannten tiefen Straße zu
Langenbogen gefoördert wird, und welche bekannt-
lich von vorzuglich guter Beſchaffenheit iſt, von 4 Sgr. auf
3 Sgr. pro Tonne ermäßigt worden. Dieſe Ermäßi
gung tritt gleich von gegenwartiger Bekanntmachung
an, ein und hört wieder auf, ſobald die Ausfoöörderung
der tiefen Straße bewirkt ſeyn wird. Das Publikum,
welches daraus Nutzen ziehen will, wird ſich daher mit
der Anfuhre zu beeilen haben,

Wettin, den 5. Februar 1830.
Königl. Preuß. Berg-Amt.

Holz verkauf.
Mittwoch den 17. d. M. früh 10 Uhr, ſollen auf

der Huthung im hieſigen Königl. Bergholze, eine
Quantitaät Eichen und Espen auf dem Stamme meiſt-
bietend verkauft, und die Bedingungen vor dem Ter-
mine bekannt gemacht werden,

Petersberg, den 9 Februar 1830.
Jm Auftrag.

Fromme, Königl. Oberforſter.

Es wird ein Platz zu pachten geſucht, welcher ſich
zur Torffabrikation eignet, wenn auch ohne Geruſte.
Nahere Nachricht ertheilt der Gaſtwirth Wende-
born, Strohhof No. 2052.

deuten
Seite

kaufer
5 Huf
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Unterzeichnete iſt geſonnen, ihr zu Glaucha suh
4 No. 1737 am Stege belegenes Wohnhaus, beſtehend

W

4mit Speiſekammern, außerdem ein leerſtehendes Local,
aus S tapezirten Stuben und 11 Kammern, 2 Kuchen

welches ſich zur Fuührung jedes Geſchäfts eignet und be-
deutenden Bodenraum enthaält, nebſt dazu gehörigen
Seitengebaäuden und Hofraum, aus freier Hand zu ver
kaufen erforderlichen Falls kann die dabei gelegene zu

5 Hufen eingerichtete Scheune mit verkauft werden.
Friederike verwittwete Meier.

Geſchäfts- Veränderung halber, werden die Waaren
in der Gerlachſchen Handlung Klausſtraße am Gra-
ſeweg ſehr billig verkauft.

Schnell-DTintenpulver,
wodurch man gleich die ſchwarzeſte Tinte hat, empfiehlt
die Gerlachſche Handlung das Pack nebſt Gebrauchs-
zettel zu 2 Sgr.

Kapitale von 600, 1000 und 3000 Thlr. ſind ge
gen gute Hypothek auszuleihen. Auskunft ertheilt der

(Calculator Deichmann Nr. 130.

grundlich erlernt,

Plafonds c. in allen Farben,
ſo wie auch eine große Auswahl franzöſiſcher Tapeten
vorräthig habe, zeige ich hierdurch ergebenſt an.

Seife und Licht Verkauf.
Lichte à 195 Thlr. das kb 5 Sgr. 4 Pf. oder

4 Gr. 3 Pf. Courant.
Seife à 142 Thlr., bei

Voigt, Klausſtraße.

Ein junger Mann, welcher die Poſamentirkunſt
daruüber, ſo wie uüber ſein Wohlver-

halten genugende Zeugniſſe darbringen kann, wuänſcht
bald möglichſt ein Unterkommen in dieſem Fach. Hier-
auf Reflektirende wollen ſich geneigteſt in portofreien
Briefen unter der Adreſſe A. K. E. an die Expedition
dieſer Zeitung wenden.

Bei Unterzeichnetem ſtehen 25 bis 30 Ctnr. beſter
1826er Baierſcher Hopfen billigſt zum Verkauf.

H. F. Lehmann,
in Halle.

Tapeten Anzeige.
Daß ich wieder eine neue Auswahl der allerneueſten

Tapeten, Borduren und Landſchaften, Thier Stucke,
mit und ohne Glanz,

Halle, den 10. Februar 1830.
Friedr. Kummer, Toapetenfabrikant.

am Domplatz in der Muhlſtraße No. 1041.

5 v grunen und ganz kleinbohnigen Kaffee von außerſt
feinem Geſchmack pro 1 Thlr.,

9 und 95 b Carol. Reis pro 1 Thlr.
3 Magß ſtarken Weſtind. Rum pro 1 Thlr.
feinſte Raffinade in Brod b 8 Sgr.
fetten Emmenthaler, Schweizer und Limburger Käſe,
friſche Sardellen, ſo wie alle uubrigen Materialwaaren
empfiehlt zu äußerſt niedrigen Preiſen

Friedr. Sontag,
Steinſtraße No. 182.

Beſte hellbrennende ſchneeweiße Lichte à Centn. 194 Thlr.,
pro 1 Thlr. 55 b einzeln pro 65 Sgr. 5 Pf., ſo wie
trockne Magdeburger Seife, bei

Friedr. Sontag.

Anzeige und Empfehlung.
Einem hochzuverehrenden Publikum, beſonders aber

den reſp. Herren Muhleninhabern, bringe ich hierdurch
ergebenſt zur Anzeige, daß ich mich als Muhlenbauer
etablirt, und mir zum ſelbſtſtäaändigen Betriebe dieſes
Gewerbes das Meiſterrecht nach den geſetzlichen Forde-
rungen erworben. Jch fuüge zugleich die ergebene Bitte
bei das mir bisher geſchenkte Zutrauen auch ferner zu
erhalten, und mich mit recht vielen Auftragen zu beehren;

ich werde nicht ermangeln mir ubertragene Baue in mög-
lichſter Vollkommenheit zu liefern billige Preiſe halten,
reell und prompt bedienen. Nachſt jeder Art von Muh-
lenbau fertige ich auch alle Sorten Oekonomie- und meh-
rere Fabrikmaſchinen nach neueſter Conſtruction und
möglichſten Verbeſſerungen und liefere unter vorher zu
machenden Bedingungen Zeichnungen von dergleichen.
Als ſehr vortheilhaft empfiehlt ſich die neue engliſche Oel-
muühle, welche durch jede Kraft betrieben werden kann,
und im Verhaltniß zu unſerer gewöhnlichen mit gleicher
Kraft das Vierfache leiſtet.

Döllnitz bei Merſeburg, den 9. Februar 1830.
C. W. L. Fritzſch,

approbirter Muhlenbauer.

Dienſtgeſuch.
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Schaafmeiſter

wird zum 25 Mai dieſes Jahres auf dem Rittergute
Kroſigk geſucht.

h 7

Geſucth.
Ein Madchen von 18 19 Jahren, von guter Fa-

milie, ſucht bei einer achtbaren Familie ein anſtändiges
Unterkommen; ſie iſt nicht ungeſchickt im Naähen und
andern weiblichen Arbeiten. Auf großen Gehalt wird
nicht geſehen, wohl aber auf gute Behandlung. Nä-
here Auskunft ertheilt auf frankirte Briefe der Maler
Mathis in Eisleben.
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An Freunde der Tonkunſt-
Zur Oſtermeſſe d. J. erſcheint bei den Unterzeichneten:

Bibliothek fur Pianoforte- Spieler.
Muſterſammlung

aus den Werken der berühmteſten Tonſetzer älterer
und neuerer Zeit.

Mit Portraits und Lebensbeſchreibungen.

Zuföcrderſt werden die Sammlung zieren die belieb-
teſten Compoſitionen von:

Bach Beethoven, Böhner, Clementi, Cramer,
Czerny, Diabelli, Duſſek, Field, Gelineck, Grund,
Haydn, Herz, Himwel, Hummel, Kalkbrenner,
Köhler Kreutzer, Kuhlau, Latour, Lauska, Leides-
dorf Prinz Louis, Marſchner, Methfeſſel, Moſcheles,
Mezart „Muller, Onslow, Pixis, Pleyel, Reiſſi-
ger, Riem, Ries, Rink, Aloys und Jaques Schmitt,
Schneider, Steibelt, Wanhall, Weber, Wilms, Wölfl
u. a. m.

Monatlich erſcheinen zwei Hefte in groß Quer No-
ten -Format jedes drei Bogen ſtark, auf dem feinſten
Velinpapier, zu dem höchſt billigen Subſcriptionspreiſe
von 5 Silbergroſchen das Heft. Prachtexemplare
mit gepreßtem Rande die Hälfte mehr einzelne Hefte
jeder Ausgabe aber das Doppelte. Die Portraits,
ſouber in Stahl geſtochen, und die Lebensbeſchreibungen,
ausfuhrlich und intereſſant, werden den Heften unent-
geldlich beigelegt, und ſichern wir den erſten Subſcri-
benten die beſten Abdrucke zu. Somit erhalt das Pu-
blikum hier in einem Hefte fur 4 Groſchen, was man
ſonſt fur Einen Thaler in gleich reicher und zweckmaßi-
ger Auswohl, nicht zu liefern im Stande war.

Eine Bibliothek fur den Geſang folgt eheſtens.
Hamburg und Jtzehoe, im Januar 1830.

Schuberth Niemeyer.
Beſtellungen hierauf nehmen an

C. A. Schwetſchke und Sohn in Halle.

Es iſt mir am Sten d. M. ein rothfleckiger Huhner
hund polniſcher Race zugelaufen. Gegen Erſtattung
der Jnſertionsgebuhren kann der Eigenthumer ihn zu je-
der Zeit zurück erhalten.

Wansleben am See.
Der Gaſtwirth Hoffmann.

Sonntag den 14. Februar wird im Minterſchen
Gaſthofe zu Reideburg ein Waffelkuchenfeſt
gehalten, wozu ganz ergebenſt einladet

J. G. Kuhne.

Fonds und Geld Cours.,

Berlin, r v Pr. Cour.d Febr. 1830 Br. G. Sr. ſ.
St. Schuldſch. 1005 100 Kur u. Nm. do. 4 106 705 E
Pr. Engl.Anl. 185 [1054 Schleſiſche do. 41107 burts

do. 225 1053 1043Pom. Dom., do. 5 10831 ſchaft
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Weilage zu N 12. des Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1830.

Cour
9

o Er ſagte, es ſei wenig daran gelegen ſeinen Ge

et

595

o

gen

Der vornehme Rekrut.
(Fortſetzung.)

hurtsort zu wiſſen er kame aus einer fernen Graf-
ſchaft, und ſtehe in nicht ungeachteten Verbindun-

aber wo dieſe Grafſchaft läge, welche dieſe
erbindungen waren weigerte er ſich zu beſtimmen

kurz, unbeſiegbare Ereigniſſe hätten ihn ſeiner Familie
entfremdet, er wäre ein verlaſſenes Weſen auf Er
den, und hatte beſchloſſen, ſich anwerben zu laſſen,
weil er kein anderes Mittel zu ſeiner Ernährung wußte,
oder wenigſtens keines, womit ſeine Gefühle im Ein
klang ſtänden.

Als ich fortfuhr ihn an die Nothwendigkeit eines
reiflichen Nachdenkens zu erinnern ehe er einen ſo
entſcheidenden und nicht zu widerrufenden Schritt thäte,

antwortete er feſt, doch ohne Unartigkeit im Tone,
daß der Entſchluß längſt gefaßt ſey. Wollte ich
ihn nicht annehmen, ſo wurde er zum nachſten Mili-
tairpoſten gehen, wo der Offizier ohne Zweifel min-
der peinlich ſeyn wurde. Da ich dieſe Gemuüthsſtim-
mung wahrnahm, und das Loos geworfen erblickte,
widerſtand ich nicht langer ſeinen Wunſchen ich gab
ihm den Gottespfennig, der Arzt unterſuchte ihn, und

nachdem er den Eid geleiſtet hatte, trat er in Reih
und Glied unter dem Namen Johann Jackſon ein.

Die beſonderen Umſtände, unter denen dieſer
junge Mann in das Korps eintrat, machten ihn zum
Gegenſtande ungewöhnlicher Theilnahme bei allen Ka
meraden. Keiner konnte nur einen Augenblick daran
zweifeln daß er von guter Geburt und wohlerzogen
ſey, und daß er in mancher Hinſicht nicht zu der von
ihm angenommenen Stellung paſſe ſeine ganze Auf-
führung überzeugte ſelbſt den Unglaubigſten von der
Wahrheit dieſer Anſicht. Jn allen Sachen des Exerci

ziums und der Dienſtpflicht war er uberaus aufmerkſam
auf der Parade konnte Niemand den geringſten Flecken
an ſeiner Kleidung, oder eine Ungeſchicklichkeit in ſei-
nen Stellungen entdecken; ſeine Bewegungen fuührte

er nicht nur mit Präciſion, ſondern dem Anſcheine nach
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auch mit begeiſterter Lebhaftigkeit aus. Gleicherweiſe
wuoar an ſeinem Betragen gegen ſeine Vorgeſetzten nichts

zu tadeln. Er erwies ihnen alle Achtung, die ihrem
Range gebührte, und ſelbſt die Strengſten konnten in
dieſer Hinſicht keinen Fehler finden, doch hatte er bei

allen ſolchen Gelegenheiten ein Anſehen von Zuruückge
zogenheit oder Hochmuth, entweder ohne daß er ſich
deſſelben bewußt war, oder daß er es nicht zu unter
drücken ſuchte. Wenn er zum Beiſpiel vor einem Of-
fizier ſeine Mütze berührte, oder wegen einer Dienſt

ſache einen Feldwebel anredete, ſo richtete es Jack
ſon immer ſo ein, daß der Begrüßte merkte, der Gruß

gelte nicht ihm, ſondern ſeiner Stellung auch fehlte
ihm ganz jene Bereitwilligkeit, ſich in die Gunſt der
Höheren einzuſchmeicheln, welche meiſtentheils den
jungen Soldaten auszeichnet. Er war ſo weit davon
entfernt Bekanntſchaften zu ſuchen, daß er ſie vielmehr
ſorgſam vermied, indem er nie von ſelbſt dem Befehls-
haber in den Weg trat, damit er nicht etwas zu ver
richten oder einen Auftrag auszufuhren hatte, der
nicht ſtreng innerhalb der Oienſtpflicht wäre.

Wenn ſich Jackſon ſo gegen ſeine Vorgeſetzten be
nahm, ſo läßt es ſich leicht denken daß er ſeinen Ka
meraden gegenüber noch zurückgezogener und hochmüs-
thiger erſchien. Der Rohheit und offenbaren Unhof-
lichkeit, im ſtrengen Sinne des Wortes, konnte man
ihn zwar nicht beſchuldigen, denn er erwiederte gern
die Gruße derer, die mit ihm ſprachen, und ſchlug es
nie aus ſo oft ſich ihm eine Gelegenheit darbot, Ge-
fälligkeiten zu erweiſen jedoch vermied er ſo ſehr als
nur möglich den Umgang mit ſeinen Mitkriegern, und
machte keinen zum Freunde oder Vertrauten. Viel-
fach und oft kam man ihm vergebens entgegen, nicht
nur gewöhnliche Soldaten, auch Offiziere außer Dienſt
Der Zahlmeiſter ſeiner Kompagnie ſchlug ihm vor die
Wohnung mit ihm zu theilen, Jackſon dankte fur das
Anerbieten, aber ſchlug es aus. Selbſt der Sergeant
Major vergaß ſo ſehr die Wurde der Stellung, daß
er ihm ſeinen Wunſch zu verſtehen gab, nahere Be
kanntſchaft mit ihm anzuknuüpfen. Jackſon weigerte
ſich nicht offen oder verächtlich dagegen, aber er ver
mied ſie.

So lebte er allein, obgleich in einem Korps von
800 Mann. Wenn er ſpazieren ging, war es auf
einſamen Wegen und unbeſuchten Gingen. Nie
beſuchte er die Stadt, ausgenommen im Dienſte
er beſchrankte ſich vielmehr auf den Lagerraum, oder
die nahe liegenden Felder. Bei keiner Gelegenheit
nahm er an den Vergnügungen oder Spielen ſeiner
Kameraden Theil. Obgleich ſchnell wie ein Rennthier,
bewarb er ſich nie um die Gewinnſte bei den täglich
ſtattfindenden Wettrennen er verabſaäumte ſowohl den
Feder- als den Schlagballplatz, und das Jnnere des
Schenkhaufes ſoll er nie geſehen haben, als nur einmal,
da er auf der Wache war und als Patrouille mit andern
dahin abgeſchickt wurde. Er blieb ganz der, wie er ſich,
als er zu uns kam, ſchilderte, ein verlaſſenes Weſen
ohne Umgang, das keine geſelligen Gefühle mit ſeinen
Mitbruüdern theilte.

Wer da weiß, aus welchen Menſchen gewöhnlich
die Mehrzahl der britiſchen Regimenter beſteht wird
ſich leicht denken daß ein Solcher in ſeinem Korps
nicht beliebt werden konnte. Da die Gemeinen
merkten, daß alle ihre Verſuche ſich ihm gefatlig zu
machen fehlſchlugen, ſo begannen ſie bald gegen Jack



ſon den außerſten Abſcheu zu fuühlen. Der Gedanke,
daß er von Geburt ein vornehmer Herr ſey, wurde nun
fur eine genugende Urſache gehalten ihn zum Gegen
ſtande perſönlicher Feindſeligkeit zu machen und der
Beiname der vornehme Jackſon, den man ihm
erſt aus Scherz beigelegt hatte, ward bald zu einem
Schimpfwort. Man erlaubte ſich rohe Witze auf
ſeine Unkoſten. Muthwillig und unausgeſetzt ſtörte
man ſeine Einſamkeit; ſeine Mienen, ſein Gang,
ſeine Sprache wurden nachgeafft, und ſobald er ſich
näherte, wurde er der Gegenſtand lauter Unterhal-
tung. Selbſt die Offiziere außer dem Dienſt unterlie-
ßen es nicht, ihn zu quälen, oder, wie ſie es nann
ten, den Stolz dieſes ſchönen vornehmen Herrn zu de-
müthigen. War die Reihe an Jackſon, das Mittags-
eſſen zu kochen, oder die Zimmer zu kehren, ſo ver-
langte man die größte Genauigkeit, und das geringſte
Verſehen wurde ſtreng getadelt, und oftmals trug
man ihm Beſchäftigungen auf, die er pflichtgemäßz
nicht zu verrichten brauchte. Alles dies ertrug der
junge Mann mit außerordentlichem Gleichmuth und
Ausharren. Um die rohen Reden ſeiner Kameraden
kümmerte er ſich nicht ſah er ſich verfolgt oder beob
achtet, ſo zog er ſich in ſein Quartier zuruck, und
die Verſuche ſeiner Umgebung ihm nachzuäffen igno-
rirte er und verachtete ſie. So verfuhr er auch mit
den Offizieren außer Dienſt. Er verrichtete ſeine
Pflichten ſo genau, und war immer ſo punktlich, daß
er ihnen ſelten Gelegenheiten darbot, ihrer Laune freien
Lauf zu laſſen, und thaten ſie dies mit Fluchen oder
Schwuüren, ſo ſtellte er ſich, als ob er es nicht hoörte.
Nur einmal wagte er gegen die Ungerechtizkeit ih
res Verfahrens Einſpruch zu thun. Als er irgend wo
zu befehligt worden, und der ihm aufgetragene Dienſt
beſonders unangenehm war, erinnerte er den dieſen
Befehl ertheilenden Sergeanten daran daß erſt den
Tag vorher die Reihe an ihm geweſen waäare, und ob
gleich er gern ſeinen Wunſch erfüllen wolle, ſo möge
doch der niedrige Gewaltherrſcher ſich darauf verlaſſen,
daß er die Sache genau dem Befehlshaber vorſtellen
werde. Jackſons Drohung war nicht vergeblich,
denn er entging einer Beſchaftigung, an die er
nicht ohne Abſcheu denken konnte, aber von dem Tage
z ars Sergeant Tompkins ſein unverſoöhnlicher

eind.
Mit Leidweſen muß ich es geſtehen, daß ſowohl

Gemeine, als Offiziere einen vornehmen Herrn in
Reih' und Glied gewöhnlich mit ungunſtigem Auge be
trachten. Selten findet der an ſtrenge Kriegszucht
gewoöhnte Vorgeſetzte ſich geneigt, den Mangel an de

voter Unterwürfigkeit bei einem ſolchen Untergebnen
B.

aus einem mildern Geſichtspunkt zu betrachten ja er
fordert hier dieſelbe um ſo unbedingter, als er ſich dem
Vorwurfe, fur parteiiſch zu gelten, ausgeſetzt glaubt.
Er ſieht in dem Vornehmen durchaus nichts mehr, als
den gemeinen Soldaten, und der Soldat, der nicht
bereit iſt, beim Winke ſeines Offiziers herbeizuflie
gen, der nicht nach der Ehre zu geizen ſcheint, ihm
in, jeder Sache und unter allen Umſtänden zu die-
nen, muß es ſich oft zuſchreiben, wenn er fur ei-
nen verdrußlichen ſchlechtgeſitteten Schurken gehal-
ten wird, und wie verdienſtlich auch in Hinſicht des
Dienſtes ſeine Aufführung ſeyn möge, dieſe kann
nie einen Fehler gut machen, wodurch die Eigenliebe
eines Vorgeſetzten verwundet wird. Ich will damit
nicht behaupten, daß dem immer ſo ſey, doch geſchieht
dies nur zu haäufig, und entſteht unvermeidlich durch
die Art der Auszeichnungen, die aus der Kriegszucht
hervorgehen. So viel iſt gewiß, bei Jackſon zeigte
ſich dies ſehr bald von denen, die ſeine Lage bei der
Aufnahme bedauerten, oder wenigſtens dies vorgaben,
ſahen ihn die meiſten vor dem Ablaufe ſeines erſten
Dienſtmonats mit Abſcheu an.

Dieſer unſer vornehme Rekrute, ſagte Einer, iſt
ein ſehr eingebildeter Kerl. Er geht zu jeder Zeit ei
nen langen Umweg, um keinen Offizier zu grußen,
und kann er dieſer Erniedrigung nicht entgehen, ſo
möchte man glauben, daß man die Begrüßung ſeines
Vorgeſetzten erhält.

Der Schurke ſieht immer aus, als ob er aus an
derem Staube als wir geſchaffen waäre, ſagte ein An
derer
hen zu ſchaffen

Taglich kommen Klagen über ſeine uble Laune,
und ſeinen Stolz bei mir ein, bemerkte der Adjutant;
doch bei Allem dem iſt er ein reinlicher und ordnungs-
liebender Soldat, und obgleich im Allgemeinen viel ge
gen ihn geſprochen wird, ſo ſcheint doch keiner verm
gend oder willens in Einzelheiten einzugehen.

So entfremdeten ſich allmahlig die Gemüther ei
nem Jungling, gegen den, wie der Adjutant ſich rich
tig ausgedruckt hatte, keine beſtimmte Anklage erho- v
ben werden konnte; zuletzt zeigte ſich der feſte Wunſch
den Anſtößigen auf einem Fehltritte zu ertappen.
Doch war Jackſon eben ſo ſtolz als vorſichtig. Er
war auf jede Dienſtſache genau aufmerkſam, und auch
nicht der Schatten einer Beſchuldigung war gegen ihn
aufzubringen bis ſeine Geduld über das menſchliche
Ausdauerungsvermoögen hinaus gereizt worden war.

(Fortſetzung folgt.

Was hat ein ſo vornehmer Herr in unſren Rei
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